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Deutzep Rohölmotoren Gasmotoren-Fabrik
liefert „Deutz" A.-G-.

Bauart Diesel. Billigste Betriebsmotoren der Gegenwart ^,5 3
Zürich :

hatte umgebedt werben, roaS eine luSgabe non 3500
iranien erf)eifcf)t. gut »erwehrte ©trajjenbet eu dp
tun g buret) ©rftetlung weiterer Saternen foil geforgt
werben, weshalb ber bejügli^e Vübgetanfat) non 8100
grauten auf $r. 8500 ert)öf)t wirb. — Tie ©rftellung
beS jweiten VahngeteifeS unb ber in 9(usfic|t fiet)enbe
Umbau beS fjiefigen VahnljofeS oerurfactjen auct)

für ba§ E)iefigeX©n§werf unb bie 2ßaffer»erfor=
gun g einige 2luSgaben. ©0 E)at baS ©aSwerf einige
Seitungen 31t »erlegen, wofür ein ^Soften (famt Sanbent»
fcEjäbigung) »on $r. 3000 im 93ubget figuriert. ©eitere
2luSgaben ftetjen aber nocf» in 9luSfid)t. ferner mujj baS

Qnbuftriegeleife »erlegt werben; bie bem ©aSroert 3U=

fallenbe Seiftung bürfte girfa $r. 1000 erforbern. ©egen
Verlegung ber ©afferteitungen auS ben oben ermähnten
©rünben ift eine SluSgabe »on $r. 3000 nötig. $ür
©rweiterung beS SeitungSnet)e§ beim ©aSwerf ift ein
ißofien »on $r. 6000 inS Vubget eingeteilt.

Vau eines neuen ©nrculjaufcS in ©otjlen (5larg.).
TaS im ijafyre 1676 erbaute „TedertjauS" mit Umge»
länbe an ber Unterborfftrafje in ©of)len foil an eine

auswärtige ©efellfdjaft um ben ißreiS »011 $r. 50,000
»erlauft worben fein; eS befiunb au§ fünf ©oljnungen
unb ebenfooielen ©djeuneanteiten unb war urfprünglid)
mit ©trot) bebedt. ®aS ©trohhauS foil nun ganj ab»

getragen werben, um einem ©arenhauS ^3ta^ ju machen.

5diu(3 für X10I3 aeaen ^äulitls
un5 Sd?u>aiiun.

Ilm ^SauEjölger, gufjböben, ©djwellen, Telephon»,
Telegraphenpfäf)le u. bergt ba, wo. fie mit ©rbmaffen
ober 9JiauermerE in Verührung fommen, »or Fäulnis
3U fdjütjen, wirb bie Stufjenfeite ber VerührungSftelle
»erfohlt. Tiefe 93erfoï)Iimg würbe aber btsEjer in fetjr
primitioer ©eife »orgenommen, inbern an geeigneter ©teile
ein entfprecfjenber ^euerijerb hergeridjtet würbe, in ben
man bie ju oerfoblenben ^oljteile Ejirteinlegte. ©in
folcheS Verfahren bat grofje 91acE)teite, weit einerfeitë bie
oft fctjwer 31t tranSportierenben ©egenficinbe 3ur $euer»
[teile unb wieber gurüd: gebracht werben müffen, anber»
jeitS jebe Kontrolle über bie Vertonung feEjIt, bie teils
3U intenfi» wirb unb bie fböi^er 3U fetir angreift, teils
p fcijwact), um ihren [ped ju erfüllen, ©einer, groffen
©ängel halber finbet bat)er biefeS Verfahren nidjt tiäufig
Stnmenbung. ©rofje gläctjen wie 3. 93. bie untere ©eite
»on im ©rbgefchofj »erlegten gmfjböben, laffen fid) auf
biefe SSBeife überhaupt nicht oerfotften. Tiefe ©ängei
werben fämtlidje befeitigt burd) ein Verfahren, bas mittels
ejneS bem ©ifenwerl' ©bwarb ©rube, Élt9ial)lftebt in
.polftein patentierten Oelbampf=©ebläfeS ausgeführt wirb.
iDîittelS biefeS Oelbampf=@eblä[eS, baS mit einer großen
©ttchflamme arbeitet, lann man bem fpolje eineDber»
flöä)ewVetfohlung »on beliebiger ©tärte geben, gleictjoiel,
ob eS_ fid) um grofje $Iäd)en, wie ber ju ceriot)tenben
Unterfeite eines gupobenbelageS, ober um lange' Vau»
böljer, Valien, Schwellen, Telephon», Telegpaphenftangen

u. bergt hanbelt. Ta man bie flammen hierbei in ber
©ewalt hat, ift ein Verbrennen auSgefdjloffen. TaS
neue Verfahren hat aber noch gan 3 befonberS ben Vor»
teil, bafj Vrenner unb Ipparat leicht transportabel finb.
Vei Vauhötjern lann fomit ber Steil, welcher in bie
SRauer ju liegen Eommt, nach Verlegen refp. »or
ber ©inmauerung »erfohlt werben, ^ufjböben werben
nach öem gufdjneiben umgebreht, worauf bereu ganje
Unterfeite in feljr lurjer 3«it »erlohlt werben lann, ohne
ba^ fie irgenbwie befdjäbigt werben, ©d)wetlen, 2tete=

phon^, Telegraphen» u. bergt Stangen fönnen je nach
Velieben auf ben Sagern ober auch an ber VerwenbungS»
fteüe »erlohlt werben. ®er Apparat befte£)t auS einem

ftarlen, etwa 40—50 1 Vrennftoff aufnehmenben ^lu|=
ftaf)Ibehälter, ber mit einer gleichseitig für Del unb Suft
31t benu^enben ißumpe

"
»erfehen ift, foba§ man auch

wätjrenb beS VrennenS Del nachpumpen lann, moburef)
bie Vrennbauer eine unbegrenste wirb, ©ine Füllung
gibt eine ununterbrochene Seiftung oon 8—10 ©tunben.
®er mit bem Vel)älter buret) ein biegfameS, IräftigeS
9Jletallrohr »erbunbene Vrenner oergaft baS Del felbft»
tätig unb ergiett eine flamme »on 1500—1800° fpip.
Terfelbe ift leicht, täfjt fich bequem in ber |>anb halten
unb überall hin bewegen, ba beffen £>anbhabe nicl)t er»

hi|t wirb. ®ie §anbhabung beS Apparates ift eirifadE),

foba^ ein 9Jlann bamit fef)r »iel leiften lann. 2lufjer
3um Verlobten täfjt ber Apparat fich auch pin Troden»
legen »on SBänben, Sehmfd)ichten im Vlinbboben, gan3en
SBänben in ©ebäuben, im Heller, »or bem Teeren ober
•Stfphattieren 2c. oermenben. Terfelbe bürfte fich als bie

bitligfte bis je^t gebotene SlrbeitSfraft für bie genannten
Arbeiten ausweifen.

3lincrifanifd?c iinè ècutfdic

Lieber biefeS Thema fprach ber ftäbtifche ©ewerbe»
hauptlehrer unb fjnfpeltor ber Sehrwerlftätten für .Ç0I3»
bearbeitung @ro|mann im Stlünchner ißolptechnifchen

la Comprlmiarte E, aljggdrelit!», blanke

]Moitudo>'t Cic. 1-1., IM
SSlamfe und präztg gezogene

jeder Art in Eigen n„ StaM
jfaltgewilzts Clssti- »Kd Siahlbauäer bli 210 mm Breit«.

Schlackenfrdes üerpackungsbattdeisen.
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halle umgedeckt werden, was eine Ausgabe von 3500
Franken erheischt. Für vermehrte Straßenbeleuch-
tun g durch Erstellung weiterer Laternen soll gesorgt
werden, weshalb der bezügliche Büdgetansatz von 8100
Franken auf Fr. 8500 erhöht wird. — Die Erstellung
des zweiten Bahngeleises und der in Aussicht stehende
Umbau des hiesigen Bahnhofes verursachen auch

für das hiesiges Gaswerk und die Wasserversor-
gun g einige Ausgaben. So hat das Gaswerk einige
Leitungen zu verlegen, wofür ein Posten (samt Landent-
schädigung) von Fr. 3000 im Budget figuriert. Weitere
Ausgaben stehen aber noch in Aussicht. Ferner muß das
Industriegleise verlegt werden; die dem Gaswerk zu-
fallende Leistung dürfte zirka Fr. 1000 erfordern. Wegen
Verlegung der Wasserleitungen aus den oben erwähnten
Gründen ist eine Ausgabe von Fr. 3000 nötig. Für
Erweiterung des Leitungsnetzes beim Gaswerk ist ein
Posten von Fr. 6000 ins Budget eingestellt.

Bau eines neuen Warenhauses in Wahlen (Aarg
Das im Jahre 1676 erbaute „Deckerhaus" mit Umge-
lände an der Unterdorfstraße in Wohlen soll an eine

auswärtige Gesellschaft um den Preis von Fr. 50,000
verkauft worden sein; es bestund aus fünf Wohnungen
und ebensooielen Scheuneanteilen und war ursprünglich
mit Stroh bedeckt. Das Strohhaus soll nun ganz ab-
getragen werden, um einem Warenhaus Platz zu machen.

Schuh für Holz gegen Mulms
und Schwamm.

Um Bauhölzer, Fußböden, Schwellen, Telephon-,
Telegraphenpfähle u. dergl. da, wo sie mit Erdmassen
oder Mauerwerk in Berührung kommen, vor Fäulnis
zu schützen, wird die Außenseite der Berührungsstelle
verkohlt. Diese Verkohlung wurde aber bisher in sehr
primitiver Weise vorgenommen, indem an geeigneter Stelle
ein entsprechender Feuerherd hergerichtet wurde, in den
man die zu verkohlenden Holzteile hineinlegte. Ein
solches Verfahren hat große Nachteile, weil einerseits die
oft schwer zu transportierenden Gegenstände zur Feuer-
stelle und wieder zurück gebracht werden müssen, ander-
seits jede Kontrolle über die Verkohlung fehlt, die teils
zu intensiv wird und die Hölzer zu sehr angreift, teils
zu schwach, um ihren Zweck zu erfüllen. Seiner großen
Mängel halber findet daher dieses Verfahren nicht häufig
Anwendung. Große Flächen wie z. B. die untere Seite
von im Erdgeschoß verlegten Fußböden, lassen sich aus
diese Weise überhaupt nicht verkohlen. Diese Mängel
werden sämtliche beseitigt durch ein Verfahren, das mittels
eines dem Eisenwerk Edward Grube, Alt-Äahlstedt in
Holstein patentierten Oeldampf-Gebläses ausgeführt wird.
Mittels dieses Oeldampf-Gebläses, das mit einer großen
Stichflamme arbeitet, kann man dem Holze eine Ober-
flächen-Verkohlung von beliebiger Stärke geben, gleichviel,
ob es sich um große Flächen, wie der zu verkohlenden
Unterseite eines Fußbodenbelages, oder um lange Bau-
Hölzer, Balken, Schwellen, Telephon-, Telegrgphenstangen

u. dergl. handelt. Da man die Flammen hierbei in der
Gewalt hat, ist ein Verbrennen ausgeschlossen. Das
neue Verfahren hat aber noch ganz besonders den Vor-
teil, daß Brenner und Apparat leicht transportabel sind.
Bei Bauhölzern kann somit der Teil, welcher in die

Mauer zu liegen kommt, nach dem Verlegen resp, vor
der Einmauerung verkohlt werden. Fußböden werden
nach dem Zuschneiden umgedreht, worauf deren ganze
Unterseite in sehr kurzer Zeit verkohlt werden kann, ohne
daß sie irgendwie beschädigt werden. Schwellen, Tele-
phon-, Telegraphen- u. dergl. Stangen können je nach
Belieben auf den Lagern oder auch an der Verwendungs-
stelle verkohlt werden. Der Apparat besteht aus einem
starken, etwa 40—50 I Brennstoff aufnehmenden Fluß-
stahlbehälter, der mit einer gleichzeitig für Oel und Luft
zu benutzenden Pumpe "versehen ist, sodaß man auch
während des Brennens Oel nachpumpen kann, wodurch
die Brenndauer eine unbegrenzte wird. Eine Füllung
gibt eine ununterbrochene Leistung von 8—10 Stunden.
Der mit dem Behälter durch ein biegsames, kräftiges
Metallrohr verbundene Brenner vergast das Oel selbst-
tätig und erzielt eine Flamme von 1500—1800° Hitze.
Derselbe ist leicht, läßt sich bequem in der Hand halten
und überall hin bewegen, da dessen Handhabe nicht, er-
hitzt wird. Die Handhabung des Apparates ist einfach,
sodaß ein Mann damit sehr viel leisten kann. Außer
zum Verkohlen läßt der Apparat sich auch zum Trocken-
legen von Wänden, Lehmschichten im Blindboden, ganzen
Wänden in Gebäuden, im Keller, vor dem Teeren oder
Asphaltieren zc. verwenden. Derselbe dürfte sich als die

billigste bis jetzt gebotene Arbeitskraft für die genannten
Arbeiten ausweisen.

Amerikanische und deutsche
Werkzeuge der Holzbearbeitung.

Ueber dieses Thema sprach der städtische Gewerbe-
Hauptlehrer und Inspektor der Lehrwerkstätten für Holz-
bearbeitung Großmann im Münchner Polytechnischen

în UjKKN W. Wîà!
Mgemlà à«' «îîâ AMZà bk W mm Pà
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Berein. $n feinem Bortrage, zu bem ficß auch zahlreiche
Hartbroerfet unb ffnbuftrielle eingefunben Rattert, wie!
©roßmann zunäcßft barauf hin, baß in ben meiften
SBerfftätten für Holzbearbeitung aus SRangel an ent»

fprecßenben SBerfzeugen unb infolge ungenügenber Kennt»

niffe in ißrer Benüßung bie menfcßlicße Slrbeitlfraft nocf)
in unnötiger SBeife oerfdßwenbet roerbe. Stur bei Ber»
wenbung oon guten SBerfzeugen !önne rafdße unb ge=

biegene Arbeit gewäßrleifiet to erb en. ©ine genaue Kenntnis
ber bpnamifdßen SBtrfungen ber einzelnen ©erzeuge
muffe in erfter Sinie ooraulgefeßt werben. 93ei ber
Umformung unb Bearbeitung bei Holzel, namentlich
beim ©dßneiben unb ©palten belfelben, fommen oor allem
bie ©efeße ber ^ebetwirf'ung fowie ber f'dßiefen ©bene
in Betracht; ein gute! ©paltwerfzeug z- B., um ein! ber
widßiigften, ben Hobel, zu nennen, müffe eine SBirfung
nach beiben Stichtungen aulzuüben oermögen. 3« Slmerifa
habe man benn jum 3mec!e ber ^erftellung oon pöbeln
alle pßpfifalifcßen SBirfungen einer einget)enben Unter»
fucßung unterzogen. 2)er amerifanifcße Habel fdßmiege
fidß im ©egenfaß zum beutfcßen, ber zur Slulfüßrung
feinerer Arbeiten meßt feiten ungeeignet unb unbrauchbar
fei, ber Hanb leicßt unb bequem an; wäßrenb beutfcße

Hobel auè ßolz ßergeftellt finb, werben fie in Slmerifa
aul ©ifen ausgeführt. 2)ie Stecßnif bebürfe ber ge»

fdßicfteften Hänbe. Hanb unb SBerfzeug müßten in fteter
SBecßfelwirfung bleiben; eS fei eine alte Satfacße, baß
fdßledßte SBerfzeuge auch gute Hänbe unempfinblicß unb
unbrauchbar zu feinerer Slrbeit machen. SBie feßr aud)
bie SRafcßine tüchtige Hänbe brauet, bal beweife bie

fietig wieberfeßrenbe Mage über ben SRangel an ent»

fprecßenb gefcßulten unb aulgebilbeten Slrbeitern. Qu
3abrifantenfreifen ßerrfdße nocf) oielfadße Unfenntnil über
bie tecßnifdße Befcßaffenßeit ber SBerfzeuge. Slußerbem
fteße el in ®euifcßlanb um SRarfenfcßuß unb SBaren»
Zeichen bezw. beren Slnwenbung nod) wenig gut. Slul
all biefen ©rünben fönne bie beutfcße SBerfzeuginbufirie
für Holzbearbeitung ber Konferenz ber amerifanifdjen
©rzeugniffe meßt getütgenb SBiberftanb entgegenfeßen; bie

notwenbige f^olge fei bie ftetl zuneßmenbe Benußung
amerifanifcßer SBerfzeuge, namentlid) oon bort fabrizierten
Hobeln, beren Borteile oßne weiterei inl Sluge fallen.
®ie in ben leßten Rainen eingetretene Berbefferung
beutfcßer Hobel mad)e biefe wenigftenl für Slrbeiten im
freien unb an barzreidjem Holze l'onfurrenzfähig, mäh»
renb für feinere Slrbeiten bie amerifanifdßen Hobel immer
nod) ben Borrang behaupten. Slucß Siegte unb Beile,
bie in Slmerifa ßergeftellt werben, bieten namentlich in»

folge ihrer oorteilfjaften Befeftigung für ben ©ebraucß
erhöhte Borteile, (künftiger für ®eutfdßlanb liegen bie

Berhältniffe bei Herfteüung oon ©ägen; namentlich bie

3irtna SBeiß in SBien gebe ausgezeichnete gabrifäte auf
ben SRarft. Slllel f'ornme hier auf möglicßft günfiige
©cßneibewinfel unb Qaßnformen an. Bielfach fehle el
freilici) an ber richtigen Behanblung ber SBerfzeuge ;

auch hätten gute beutfcße firmen fchwer gegen unlautere,
minberwertige Konferenz zu fämpfen, ba ber beutfdje
Käufer mehr auf Billigfeit all auf ©üte unb Seiftungl»
fähigfeit ber fjufirumente feße. ®ie bei uni oerwenbeten
Boßrer feien meift amerifanifcße ©rzeugniffe, obwohl
and) in SDeutfcßlanb ausgezeichnete ffabrifate tqerqeftellt
werben. Sin SReßmerfzeugen fei bie beutfcße Qnbuftrie
ber aullänbifcßen bei weitem überlegen.

3um ©dßluffe fucßte ber Bortragenbe bie ©rünbe
barzulegen, warum uni bie Slmerifaner in oielem über»
legen feien. ®ie Urfacßen feien in bem hoßsu ©tanb
ber bortigen SRafchineninbuftrie überhaupt, im befonberen
aber in ber ©ntloßnung ber amerifanifdjen Slrbeiter nad)
gertigftellung ber übertragenen Slrbeiten zu fucßen. ®ie
bort, übliche Slrt ber ©ntloßnung förbere bie Sätigfeit

bei SlrbeiterS. ®azu fomme, baß in Slmerifa jeber
Slrbeiter feine SBerfzeuge felbft befrfjaffen unb baßer im
eigenften Qntereffe bafür ©orge tragen müffe, baß biefe
allen Slnforberungen genügen fönnen, alfo oon befier
Dualität unb in tabellofem ßuftanbe feien. Slucß fei in
Slmerifa eine größere Spezialisierung ber Slrbeit burcß»

geführt, bie eine genauere Kenntnis unb Bertrautßeit
mit ben einzelnen Slulfüßrungen oerbürge. ®em beutfcßen
Slrbeiter feßle nocß ber Ueberblicf unb bie nötige Slul»
bilbung. ©I befteße baßer ein bringenbel Bebürfnil
nad) ©cßulen, in benen Stecßnif unb ißrapl H®ub in
Hanb geßen; bie einzelnen Hanbwerfer müßten eingeßenbe,
aber einfad) unb flar gehaltene ©rläuterungen unb Be=

lehrungen finben. ®aburcß altein fönnten fie zur wirt»
fdßaftlidhen Sonfurrenz geftärft unb bie Sßege angebahnt
werben, um ben gewerblichen SRittelftanb zu erhalten
unb zu fräftigen. („Secßn, Bunbfcßau")

Holiprdife in ©raubünben. Qn ^räz am Heiuzett»
ber g galt Baußolz (^icßten) per nr f?r. 20—22,
wozu nod) gr. 4—5 ïranlportfoften bil Tartar ober
Bßäzünl famen. — Slul bem Stollawalb, ©emeinbe
Urmein galt prima SannemSägßolz per nr gr. 28
bil 30, Baußolz f?r. 14—16, wozu aber noch ^r. 10
Stranlportfpefen bil SßufiS famen. — ®ie ©emeinbe

fÇilifur oerfaufte SärdßewDbermeffer 1. Kl. zu $r. 61

per m®, franfo Station SBiefen, 5ößren=Dbermeffer 1. Kl.
ZU gr. 38—39 per m®, ebenfalls franfo Station SBiefen.

Holjpreife in ben Bogefen. Slul ©traßburg wirb
unterm 10. Slpril gefcßrieben : „®ie leßten Sage brachten
in ben Bogefen große Slußßolzoerfäufe, bei benen meßr
all 40,000 m® auf oerfdßiebenen Beoieren zum Slul»
geböte famen. ®urcßmeg zeigte fid) hierbei eine lebhafte
Konfurrenz. ®ie SBalbpreife ftellten ficß mehrfach ganz
auffaüenb ßocß, benn el beteiligten ficß beim Bieten
oielfacß auswärtige 3wwen ; el waren folcße aucß aul
Baben oertreten, bie bislang ißren Bebarf aulfcßfießtid)
im ©cßmarzwalb becften.

Befonberel 3ntereffe bot ein Dermin ber Dber»
förfterei SRünfter (Dberelfaß), bei bem etwa 23000 m®

iftabelßolz, meift in großen Sofen aulgeboten würben,
©in bebeutenber ißoften ßieroon, günftig pr Slbfußr
gelegen, überftieg im großen ©urcßfcßnitt bie ïape um
12,25 ®/o. ®ie leßtere beträgt bort für Sannen» unb
3id)tenftämme SRf. 22.50, 3Rf. 21, SRf. 19, SRf. 17,
SRf. 14, SRf. 11 unb für Slbfcßnitte SRf. 21, 19, 15.

Befonberl beliebt waren bie Sofe mit oielen 3icßten
unb Kiefern. Slucß bal übrige Hulz» entfernter oon ben
Stationen, ließ fid) im großen SPrcßfcßnitt mit 111 "/»
ber Saje oerwerten. ©I zeigte ficß hierbei wieber, baß
ficß bie großen Berfäufe, bei benen ficß bie ©emeinben
Zufammenfcßließen, am beften bewähren, ba ßierburcß
bie Konferenz erheb ließ gehoben unb ber wirflicße SRarft»

preil erreidßt wirb. Sluf oerfdßiebenen Beoieren folgt
man bereits biefem Beifpiele, wobei man Heinere Ber»
fäufe, meßr für bie Sofalgefcßäfte befiimmt, einfdjiebt,
um biefen ben Bezug zu erleichtern unb fie fonfurrenz»
fähig zu erhalten. $n Sllberfcßweiler famen aul
bem ©taatSwalbe etwa 6000 m® Sannen, größtenteils
Slbfdßnitte zunt Singebote, unb zahlte man faft 106 °/o
ber Saje, obwoßl biefe bort redßt ßodß fteßt, benn bie
©tämme finb angefeßt mit SRf. 26, 22, 19, 15, 12, 10
unb bie Slbfdßnitte mit SRf. 23, 20, 16. Slucß bie Kie»

fem unb gießen gingen in gleicher SBeife ab. ©I läßt
ficß biefer gute ^ßreil barauf zurüdfüßren, baß bie SBalb»

baßn meift zum Sranlport benußt werben fonnte, ber
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Verein. In seinem Vortrage, zu dem sich auch zahlreiche
Handwerker und Industrielle eingefunden hatten, wies
Großmann zunächst darauf hin, daß in den meisten
Werkstätten für Holzbearbeitung aus Mangel an ent-
sprechenden Werkzeugen und infolge ungenügender Kennt-
nisse in ihrer Benützung die menschliche Arbeitskraft noch
in unnötiger Weise verschwendet werde. Nur bei Ver-
Wendung von guten Werkzeugen könne rasche und ge-
diegene Arbeit gewährleistet werden. Eine genaue Kenntnis
der dynamischen Wirkungen der einzelnen Werkzeuge
müsse in erster Linie vorausgesetzt werden. Bei der
Umformung und Bearbeitung des Holzes, namentlich
beim Schneiden und Spalten desselben, kommen vor allem
die Gesetze der Hebelwirkung sowie der schiefen Ebene
in Betracht; ein gutes Spaltwerkzeug z. B., um eins der
wichtigsten, den Hobel, zu nennen, müsse eine Wirkung
nach beiden Richtungen auszuüben vermögen. In Amerika
habe man denn zum Zwecke der Herstellung von Hobeln
alle physikalischen Wirkungen einer eingehenden Unter-
suchung unterzogen. Der amerikanische Hobel schmiege

sich im Gegensatz zum deutschen, der zur Ausführung
feinerer Arbeiten nicht selten ungeeignet und unbrauchbar
sei, der Hand leicht und bequem an; während deutsche

Hobel aus Holz hergestellt sind, werden sie in Amerika
aus Eisen ausgeführt. Die Technik bedürfe der ge-
schicktesten Hände. Hand und Werkzeug müßten in steter
Wechselwirkung bleiben; es sei eine alte Tatsache, daß
schlechte Werkzeuge auch gute Hände unempfindlich und
unbrauchbar zu feinerer Arbeit machen. Wie sehr auch
die Maschine tüchtige Hände braucht, das beweise die

stetig wiederkehrende Klage über den Mangel an ent-
sprechend geschulten und ausgebildeten Arbeitern. In
Fabrikantenkreisen herrsche noch vielfache Unkenntnis über
die technische Beschaffenheit der Werkzeuge. Außerdem
stehe es in Deutschland um Markenschutz und Waren-
zeichen bezw. deren Anwendung noch wenig gut. Aus
all diesen Gründen könne die deutsche Werkzeugindustrie
für Holzbearbeitung der Konkurrenz der amerikanischen
Erzeugnisse nicht genügend Widerstand entgegensetzen; die

notwendige Folge sei die stets zunehmende Benutzung
amerikanischer Werkzeuge, namentlich von dort fabrizierten
Hobeln, deren Vorteile ohne weiteres ins Auge fallen.
Die in den letzten Jahren eingetretene Verbesserung
deutscher Hobel mache diese wenigstens für Arbeiten im
Freien und an harzreichem Holze konkurrenzfähig, wäh-
rend für feinere Arbeiten die amerikanischen Hobel immer
noch den Vorrang behaupten. Auch Aexte und Beile,
die in Amerika hergestellt werden, bieten namentlich in-
folge ihrer vorteilhaften Befestigung für den Gebrauch
erhöhte Vorteile. Günstiger für Deutschland liegen die

Verhältnisse bei Herstellung von Sägen; namentlich die

Firma Weiß in Wien gebe ausgezeichnete Fabrikate auf
den Markt. Alles komme hier auf möglichst günstige
Schneidewinkel und Zahnformen an. Vielfach fehle es

freilich an der richtigen Behandlung der Werkzeuge;
auch hätten gute deutsche Firmen schwer gegen unlautere,
minderwertige Konkurrenz zu kämpfen, da der deutsche

Käufer mehr auf Billigkeit als auf Güte und Leistungs-
fähigkeit der Instrumente sehe. Die bei uns verwendeten
Bohrer seien meist amerikanische Erzeugnisse, obwohl
auch in Deutschland ausgezeichnete Fabrikate hergestellt
werden. An Meßwerkzeugen sei die deutsche Industrie
der ausländischen bei weitem überlegen.

Zum Schlüsse suchte der Vortragende die Gründe
darzulegen, warum uns die Amerikaner in vielem über-
legen seien. Die Ursachen seien in dem hohen Stand
der dortigen Maschinenindustrie überhaupt, im besonderen
aber in der Entlohnung der amerikanischen Arbeiter nach
Fertigstellung der übertragenen Arbeiten zu suchen. Die
dort übliche Art der Entlohnung fördere die Tätigkeit

des Arbeiters. Dazu komme, daß in Amerika jeder
Arbeiter seine Werkzeuge selbst beschaffen und daher im
eigensten Interesse dafür Sorge tragen müsse, daß diese

allen Anforderungen genügen können, also von bester
Qualität und in tadellosem Zustande seien. Auch sei in
Amerika eine größere Spezialisierung der Arbeit durch-
geführt, die eine genauere Kenntnis und Vertrautheit
mit den einzelnen Ausführungen verbürge. Dem deutschen
Arbeiter fehle noch der Ueberblick und die nötige Aus-
bildung. Es bestehe daher ein dringendes Bedürfnis
nach Schulen, in denen Technik und Praxis Hand in
Hand gehen; die einzelnen Handwerker müßten eingehende,
aber einfach und klar gehaltene Erläuterungen und Be-
lehrungen finden. Dadurch allein könnten sie zur wirt-
schaftlichen Konkurrenz gestärkt und die Wege angebahnt
werden, um den gewerblichen Mittelstand zu erhalten
und zu kräftigen. („Techn. Rundschau")

Holz-Marktberichte.
Holzpreise in Graubünden. In Präz am Heinzen-

berg galt Bauholz (Fichten) per nU ^ Fr. 20—22,
wozu noch Fr. 4—5 Transportkosten bis Tartar oder
Rhäzüns kamen. — Aus dem Nollawald, Gemeinde
Urmein galt prima Tannen-Sägholz per Fr. 28
bis 30, Bauholz Fr- 14—16, wozu aber noch Fr. 10
Transportspesen bis Thusis kamen. — Die Gemeinde

Filisur verkaufte Lärchen-Obermesser 1. Kl. zu Fr. 61

per m^, franko Station Wiesen, Föhren-Obermesser 1. Kl.
zu Fr. 38—39 per nnh ebenfalls franko Station Wiesen.

Holzpreise in den Vogesen. Aus Straßburg wird
unterm 1t>. April geschrieben: „Die letzten Tage brachten
in den Vogesen große Nutzholzverkäufe, bei denen mehr
als 40,000 auf verschiedenen Revieren zum Aus-
geböte kamen. Durchweg zeigte sich hierbei eine lebhafte
Konkurrenz. Die Waldpreise stellten sich mehrfach ganz
auffallend hoch, denn es beteiligten sich beim Bieten
vielfach auswärtige Firmen; es waren solche auch aus
Baden vertreten, die bislang ihren Bedarf ausschließlich
im Schwarzwald deckten.

Besonderes Interesse bot ein Termin der Ober-
försterei Münster (Oberelsaß), bei dem etwa 23000
Nadelholz, meist in großen Losen ausgeboten wurden.
Ein bedeutender Posten hiervon, günstig zur Abfuhr
gelegen, überstieg im großen Durchschnitt die Taxe um
12,25 °/°- Die letztere beträgt dort für Tannen- und
Fichtenstämme Mk. 22.50, Mk. 21, Mk. 19, Mk. 17,
Mk. 14, Mk. 11 und für Abschnitte Mk. 21, 19, 15.
Besonders beliebt waren die Lose mit vielen Fichten
und Kiefern. Auch das übrige Holz, entfernter von den
Stationen, ließ sich im großen Durchschnitt mit 111 °/o
der Taxe verwerten. Es zeigte sich hierbei wieder, daß
sich die großen Verkäufe, bei denen sich die Gemeinden
zusammenschließen, am besten bewähren, da hierdurch
die Konkurrenz erheblich gehoben und der wirkliche Markt-
preis erreicht wird. Auf verschiedenen Revieren folgt
man bereits diesem Beispiele, wobei man kleinere Ver-
käufe, mehr für die Lokalgeschäfte bestimmt, einschiebt,
um diesen den Bezug zu erleichtern und sie konkurrenz-
fähig zu erhalten. In Alberschweiler kamen aus
dem Staatswalde etwa 6000 Tannen, größtenteils
Abschnitte zum Angebote, und zahlte man fast 106 °/o
der Taxe, obwohl diese dort recht hoch steht, denn die
Stämme sind angesetzt mit Mk. 26, 22, 19, 15, 12, 10
und die Abschnitte mit Mk. 23, 20, 16. Auch die Kie-
fern und Eichen gingen in gleicher Weise ab. Es läßt
sich dieser gute Preis darauf zurückführen, daß die Wald-
bahn meist zum Transport benutzt werden konnte, der
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